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Wir waren beide etwa dreissig und schon mehrere Jahre
verheiratet, als unser Kind auf die Welt kam.
Für ihn war schon immer klar, dass er gerne eine Familie
mit Kindern haben würde, für mich eigentlich auch, aber
erst die Zahl dreissig machte mir dann Beine - oder
wie man dem sagen will.

Ob ich als Mutter dann zu Hause bleiben würde, und vor
allem ob mir das gefiele, darüber dachten wir eigentlich
nicht speziell nach, es war zu selbstverständlich. Ich
arbeitete freiberuflich zwei bis drei Tage pro Woche, wobei

ich gut verdiente, während er ein Geschäft aufbaute,
viel arbeitete, aber meistens nicht viel verdiente. Das
Geld, das ich beschaffte war also wichtig. Trotzdem war
ich allein für den Haushalt zuständig, was mich aber nicht
störte, da ich auch so noch längstens genug Zeit hatte zum
Lesen, Sünnelen, etc..

Als das Kind da war, und plötzlich immer einer von uns zu
Hause sein musste, reduzierte ich das Geldverdienen auf
eineinhalb Tage. Er blieb diese Zeit daheim und sein
Geschäft geschlossen. Die anderen Tage war ich verantwortlich

für Kind und Haushalt.

An einem fixen Tag in der Woche sprangen die Grosseltern
ein, da ich eine zusätzlich Ausbildung angefangen hatte.
(Ich frage mich heute noch, warum ich diese Ausbildung
nicht vorher machte, sondern erst als ich dafür fast keine
Zeit mehr hatte?)
Es war also vorbei mit der vielen schönen Zeit
So merkten wir beide schnell, dass für die Hausarbeit
eben doch so und soviele Stunden aufgewendet werden
müssen - vom Kinderhüten gar nicht zu reden.

Das war vor acht Jahren.

Heute verdiene ich etwa die Hälfte von dem was wir brauchen.

Im Laufe der Zeit haben wir die Arbeit, je nach
persönlichen Vorlieben mehrmals gerecht verteilt und umverteilt,

bis sich keines von beiden mehr benachteiligt fühlte.
Dass wir es immer wieder fertigbringen, dieses fragile
Gleichgewicht herzustellen, stellt mich auf.

V.S.

35


	Ein Beispiel, wie Beruf und Kind vereinbart werden können

